
Steffen Sammler 

Alte Quellen neu gelesen. Versuch einer Annäherung 
an die „cahiers de doléances" von 1789 

„// existe un monument précieux 
de la raison en France: 
ce sont les cahiers des trois ordres en 1789. 
Là se trouvent consignés, avec une connaissance 
profonde des choses, tous les besoins 
de la société".1 

François René de Chateaubriand 

Bei den „cahiers de doléances" (Beschwerdeheften) handelt es sich um 
Zusammenstellungen von Klagen und Forderungen, die von den Vertretern 
der drei Stände in Petitionsform verfaßt und ihren Abgeordneten mit auf den 
Weg zum Versammlungsort der Generalstände gegeben wurden. Die Ur­
sprünge der Beschwerdehefte reichen in das 14. Jh. zurück, und seit den 
Generalständen von Tours im Jahre 1484 sind sie unter dem Namen cahiers de 
doléances überliefert.2 

Nach einer intensiven, durch zahlreiche Flugschriften stimulierten 
Wahlkampagne wurden die cahiers im Frühjahr 1789 von den Vertretern aller 
drei Stände verfaßt und den gewählten Abgeordneten mit auf den Weg in den 
Hauptort des „bailliage" oder der „sénéchaussée" und schließlich zur Ver­
sammlung der Etats Généraux nach Versailles gegeben. Nach der am 24. 
Januar 1789 ergangenen Wahlordnung durften die Vertreter des Adels und des 
Klerus - letztere mit Beschränkungen für die curés und die Ordensgeistlich­
keit - ihre Deputierten direkt wählen. Die Vertreter des Dritten Standes muß­
ten dagegen ihre Abgeordneten über ein kompliziertes mehrstufiges Verfahren 
wählen, bei dem ländliche, aber auch städtische Unter- und Mittelschichten 
zunehmend eb'miniert wurden.3 Die Beschwerdehefte wurden ebenfalls auf 
den verschiedenen Ebenen -Dorfgemeinde, Zunft, Stadt; bailliage secondaire, 
bailliage principal erstellt. Auf der Ebene der bailliages secondaires und 
principaux redigierten Redaktionskommissionen die cahiers und faßten die 
Forderungen der Dorfgemeinden oder städtischen Zünfte zu einem Be­
schwerdeheft zusammen. Dabei verloren die konkreten Forderungen der 
ländlichen „Primärcahiers" oftmals ihren Argumentationszusammenhang 
und traten bedeutungsmäßig zurückzugunsten übergreifender finanzpolitischer 
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und verfassungsrechtlicher Fragen in den cahiers généraux. Die städtischen 
Redakteure, die die Redaktionskommissionen dominierten, folgten damit den 
Intentionen der nicht selten von Berufskollegen verfaßten Modellcahiers.4 So 
versuchten sie in der Normandie sozialökonomische Forderungen der Dorf­
gemeinden abzuschwächen und die Formulierung einer eindeutigen Forde­
rung dazu an die nächsthöhere Ebene (Etats Généraux) zu delegieren.5 

Im Gegensatz zu den Einwänden, die von Adalbert Wahl oder Augustin 
Cochin zu Beginn unseres Jahrhunderts aus quellenkritischer Sicht gegen die 
Authentizität der Beschwerdehefte des Dritten Standes vorgebracht wurden 
und inzwischen mehrfach wieder aufgegriffen worden sind,6 weisen diese in 
Gestalt der Primärcahiers der städtischen Zünfte und ländlichen Gemeinden 
konkrete eigenständige Forderungen auf und verfügen teilweise über ein 
hohes Reflexionsniveau. A m Beispiel der Normandie wird deutlich, daß 
dieses regional sehr unterschiedlich ausgeprägt war. Im Vergleich zu den 
Bewohnern des Bocage de Vire 7 oder einer Gruppe von Gemeinden des Vexin 
normand, die inhaltlich und stilistisch sehr stark auf Modellcahiers Bezug 
nahmen, formulierten die Großbauern und -pächter des bailliage Arques in der 
norrnannischen openfield-Region Pays de Caux eine Reihe konkreter Forde­
rungen, die in Richtung einer marktorientierten Produktion wiesen und sich 
gegen staatliche Reglementierungen wandten.8 Aber auch der „vierte Stand" 
formulierte durchaus eigenständige Forderungen in den Primärcahiers, die 
seine gewählten Vertreter freilich auf der Ebene des bailliage nicht in den 
politischen Diskurs einzubringen vermochten.9 

Forschungsstand und Historiographie 

In Frankreich erfuhren die cahiers im 19. und zu Beginn des 20. Jh. vielfältige 
Beachtung, die allerdings oft unter ideologisch-legitimatorischen Vorzeichen 
stand und ihre Interpretation lange Zeit von der Revolutionsforschung trennte.10 

Im Gegensatz dazu fand der Quellenfonds im 20. Jh. lange Zeit vergleichsweise 
wenig Beachtung unter methodischen Aspekten. Wir verfügen vor allem 
durch die Arbeit der 1903 von Jean Jaurès initiierten «Commission de 
recherche et de publication des documents relatifs à la vie économique de la 
Révolution" inzwischen über eine Vielzahl von Editionen, im Gegensatz dazu 
aber über vergleichsweise wenig Arbeiten, die über eine traditionelle 
Inhaltsbeschreibung der Forderungen in den cahiers hinausgehen. Es fehlen 
vor allem Arbeiten aus einer vergleichenden Perspektive, denen eine weiter­
führende Problemstellung zugrunde liegt. Für eine vergleichende Inhalts­
analyse erarbeitete Fragenkataloge sind nach vielversprechenden Ansätzen 
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nicht weitergeführt worden und die dazu notwendigen quantifizierenden 
Erhebungen ob ihrer Komprimierung komplexer historischer Zusammenhän­
ge stärker in die Kritik geraten.11 

Eine sehr gute Zusammenfassung der Historiographiegeschichte zu den 
cahiers de doléances bietet Jürgen Scheller.12 Er zeichnet die Entwicklung von 
Interpretation und Forschung von der republikanischen „Legitimationshisto­
riographie", die vor allem unter der IU. Republik als Mittel der politischen 
Auseinandersetzung um Schul- und Kirchenpolitik genutzt wurde, über die 
soziale Interpretationsrichtung, die zu Beginn des 20. Jh. von Jean Jaurès 
begründet wurde, und deren Kritik bis zu den Auseinandersetzungen zwischen 
Albert Soboul und François Furet nach. Eine neue Sicht auf die cahiers lieferte 
neben anderen methodischen Neuansätzen die Diskursanalyse, die alte 
Interpretationsmodelle (scheinbar?) in Frage stellte und neue Interpretations­
muster argumentativ stützte, vor allem in Bezug auf die Entwicklung der 
politischen Kultur. Die regionalgeschichtliche Forschung entzog sich oft 
einseitigen Interpretationsmustern und gab der Cahierforschung im Vorfeld 
von 1989 vielfältige Impulse. Sie bereitete vielfältiges Material auf. In 
Regionen mit aktiven regionalen Forschungsgruppen zur Geschichte der 
Revolution oder zum Andenken an die Konterrevolution finden wir besonders 
viele Beispiele clafür.13 

Die cahiers de doléances haben in jüngerer Zeit vor allem als ein Glied in 
einer Kette von verschiedenen Quellen interessante Untersuchungen zur 
Erforschung der Sozial- und Kulturgeschichte des Ancien Régime ermöglicht, 
wofür die Arbeiten zur politischen Kultur von André Burguière,14 zu Sozial­
struktur und Politik im städtischen Bereich von Michel Naudin und Jürgen 
Scheller,15 zum Klerus am Ende des Ancien Régime von Philippe Goujard16 

oder zur Rolle der Jagd in der Mentalität der Bevölkerung am Ende des Ancien 
Régime von Philippe Salvadori als Beispiel gelten können.17 Die cahiers de 
doléances von 1789 stehen an einem gewissen Schnittpunkt. Sie dokumentieren 
eine Umbmchsituation im Bewußtsein eines großen Teils des Tiers Etat, die 
sich etwa an der Diskussion um die Korporationen oder der Kritik am ersten 
Stand deutlich manifestiert. In allen von mir im Rahmen eines Disser­
tationsprojektes untersuchten bailliages der Normandie werden der Klerus in 
Gestalt des „gros décimateur" scharf angegriffen und die Daseinsberechtigung 
der Ordensgeistlichkeit in Frage gestellt.18 Selbst der curé läuft in einigen 
Regionen Gefahr, seine traditionelle Stellung als Mittler zwischen Gmndherm 
und Dorfgemeinde zugunsten neuer wirtschaftsstarker Eh ten zu vertieren, was 
Goujard am Beispiel der Haute-Normandie deutlich gemacht hat.19 

Methodisch sehr interessant ist die Arbeit zu cahiers und ländlicher 
Volksbewegung im Bocage normand von Karine Dulong.20 Die Beschwer-
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dehefte werden in eine längere Entwicklung eingebettet, und die Autorin greift 
eine Intention Georges Lefebvres wieder auf, der mit seiner These von der 
„großen Enttäuschung" nach der „großen Hoffnung" darauf verweist, daß 
cahiers und Bauernbewegungen unbedingt im Zusammenhang gesehen und 
untersucht werden müssen. 2 1 Cahiers de doléances und Revolten bilden ein 
interessantes Forschungsfeld, wenn etwa die unterschiedliche Entwicklung 
von Bocage und openfield-Regionen in der Normandie im Vorfeld und 
während der Revolution erklärt und neue Sichten auf die Geschichte von Anti-
und Konterrevolution versucht werden sollen.2 2 Bauembewegungen müssen 
auch im Zusammenhang mit der Möglichkeit des Prozessierens der Dorfge­
meinde gegen den Gmndherm gesehen werden. Die Beschwerdehefte geben 
vielfältige Hinweise auf geführte Prozesse, gleichzeitig aber auch auf den 
Unmut über deren Erfolglosigkeit, die Ignoranz des Grundherrn dem ergan­
genen Richterspruch gegenüber oder die unerträglich hohen Kosten, die die 
Gemeinden minieren.2 3 Mißerfolge in oft jahrzehntelang gegen den Grund­
herrn bestrittenen Prozessen führten unter bestimmten Bedingungen zu einem 
Rückgriff auf traditionelle Widerstandsformen. 

Quellenkritik und methodischer Zugriff 

Die cahiers de doléances stellen einen geschlossenen Quellenfonds dar, der in 
jüngerer Zeit neben Historikern auch zunehmend Soziologen oder Sprach­
wissenschaftler in seinen Bann gezogen hat.24 Die Beschwerdehefte sind 
überdies eine quantifizierbare Massenquelle und deshalb etwa für Soziologen 
von besonderem Interesse beim Vergleich mit aktuellen politischen Wahl Vor­
gängen und Meinungsbildungsprozessen. Darüber hinaus besitzen sie einen 
Wert als Selbstzeugnisse, die sicher nicht die Komplexität der bäuerlichen 
Schreibebücher aufweisen, die zum Beispiel von Liselott Enders, Hartmut 
Harnisch und Jan Peters für die Mark Brandenburg untersucht worden sind, 2 5 

aber nach gründlicher Quellenkritik gestatten die cahiers aus der Perspektive 
einer zumindest teilweise von Bauern erdachten und verfaßten Massenquelle 
einen interessanten Zugriff auf die bäuerliche Lebenswelt und Mentalität am 
Ende des Ancien Régime. 

Mit der Diskussion um die Authentizität der Beschwerdehefte stand und 
fiel der Wert dieser Quelle für den Historiker. Die Diskussion der Authentizität 
wurde aus diesem Grund oft bewußt eingesetzt im Zusammenhang mit der 
Revolutionsinterpretation. Umso wichtiger ist ein jüngerer Versuch von John 
Markoff und Gilbert Shapiro, die Entwicklung der Quellenkritik und die 
Diskussion der Authentizität der Beschwerdehefte aus historiographischer 
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Sicht zusammenzustellen und damit das Feld einer globalen Verdammung 
bzw. Würdigung zu verlassen.26 Um den Weit der Quelle ermessen zu können, 
ist der Forscher gehalten, der Intention von Marc Bouloiseau zu folgen und die 
cahiers in einen größeren Quellenzusammenhang zu stellen. Wahlvorgang 
von 1789 und Redaktion der Beschwerdehefte müssen in die Entwicklung seit 
der Reform der ProvinzialVerwaltung 1787/88 eingeordnet werden, die For­
derungen mit den Ergebnissen der enquêtes der «Commissions Intermédiaires" 
von 1788 verglichen und die Procès-verbaux der Beschwerdehefte den 
Steuerrollen gegenübergestellt werden, um zu einer sozialen Bestimmung der 
Autoren gelangen zu können.27 Wichtig für die Quellenkritik sind deshalb 
zunächst neben der Untersuchung der logischen Widerspmchsfreiheit des 
Textes Fragen nach den Autoren der cahiers und nach dem Einfluß von 
„cahiers-modèles", die von Vertretern freier Berufe und/oder der «bureaucratie 
d'Ancien Régime" manchmal im Auftrage liberaler Adliger wie des Herzogs 
von Orléans verfaßt und in Form von Hugschriften in den Wahlkreisen 
verbreitet wurden. In der Normandie fanden vor allem die Flugschriften 
Jacques Guillaume Thourets, eines Rouenaiser Rechtsanwalts und Aktivisten 
der Provinzialreform von 1787, weite Verbreitung.28 Die Wahlbeteiligung kann 
ebenfalls für die Quellenkritik herangezogen werden. Wenn wir dem metho­
dischen Vorschlag von Marc Bouloiseau folgen und die Anzahl der Feuerstellen 
mit der Anzahl der anwesenden Mitglieder auf der Wahlversammlung der 
Gemeinde vergleichen, dann erreicht die Wahlbeteiligung in keinem bailliage 
mehr als ein Drittel der Feuerstellen.29 Hervorzuheben sind die Unterschiede 
zwischen den Regionen der (Proto-) Industrialisierung um Rouen und der 
Großpachten im Pays de Caux, in denen die Wahlbeteiligung gegen 20 Prozent 
der Feuerstelleninhaber und darunter tendiert. Im Vexin normand und im 
bailliage Evreux dagegen erreicht die Beteiligung ein Drittel. 

Für die Bestimmung der Autoren erscheint die von Guy Lemarchand in 
Anlehnung an Régine Robin für den Pays de Caux vorgenommene Typisierung 
der cahiers sinnvoll. Lemarchand schlägt vier Typen vor, erstens den des 
bourgeoisen Einflusses, zweitens den Typ des von wohlhabenden Bauern 
verfaßten cahier, drittens den der armen Dorfgemeinden und schließlich 
viertens den eines starken Einflusses des vierten Standes.30 Für den Bocage 
kommt zweifellos das vom curé inspirierte und redigierte Beschwerdeheft als 
fünfter Typ hinzu. Bei der Anwendung dieser Typisierung müssen jedoch 
einige Fragen beachtet werden. Was ist unter ,anfluénce bourgeoise" zu 
verstehen? Handelt es sich um die Handelsbourgeoisie von Rouen oder die 
Industriebourgeoisie der Textilstädte Elbeuf oder Louviers oder die traditio­
nellen „Eliten" der „bureaucratie d'Ancien Régime"? Die inhaltliche 
Schwerpunktsetzung der Beschwerdehefte wäre in jedem Fall eine andere. In 
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Rouen und seiner Umgebung, wie auch in Evreux, dem Hauptort des 
gleichnamigen bailliage principal, haben wir es mit einem starken Einfluß der 
«bureaucratie d'Ancien Régime" zu tun. Während die „Eliten" in Evreux 
jedoch in konservativer Richtung wirkten, setzten die Verwaltungsbeamten, 
die die Wahlversammlungen im Gürtel von Rouen, vor allem in der sergenterie 
Pont Saint Pierre präsidierten, den radikalen Forderungen der Gemeinden 
nach Reglementierung des Getreidehandels und Taxation des Getreidepreises 
offenbar keinen Widerstand entgegen.31 Der Begriff des „paysan aisé" ist 
ebenfalls ein weit zu fassender, der sowohl den Großpächter als auch den 
Mittelbauern einschließt. Die Forderungen beider Schichten waren jedoch 
keinesfalls identisch, was sich zum Beispiel an den Protesten der Mittelbauern 
des Vexin normand oder des Pays de Bray gegen dem „cumul des fermes", die 
Konzentration von Pachtland in der Hand weniger Bauern, äußert. 3 2 

U m Aussagen über inhaltliche Forderungen treffen zu können, ist es 
interessant, zunächst zu untersuchen, ob wir auf eine Konzentration von Typen 
von Autoren in einer Region treffen, die der in der Agrarlandschaft dominie­
renden „classe économique dirigeante" entsprechen. Eine genaue Bestim­
mung der Verfasser der cahiers ist nur über einen Schriftvergleich von Text 
und Unterschrift auf dem Beschwerdeheft möglich, ein Verfahren, das 
Bouloiseau in seiner Studie über die Haute-Justice de Gisors praktiziert hat.33 

Es ist jedoch wichtig, hinter dem Schreiber, der der Gemeindeschreiber sein 
konnte, den spiritus rector des Textes zu erschließen. Dazu sind Inhalt, 
Präsident der Wahlversammlung und gewählte Abgeordnete in den Blick zu 
nehmen. 

Im bailliage Arques stoßen wir dabei auf eine Dominanz der Großpächter. 
Dagegen finden wir in der banlieue von Rouen einen starken Einfluß der 
„bureaucratie d'Ancien Régime" in Gestalt königlicher Verwaltungsbeamter, 
die sich in den Dorfgemeinden zur Wahl stellten. Spielte auch hier die bessere 
Chance, gewählt zu werden, eine Rolle, die Félix Mourlot für den Bocage 
normand herausgearbeitet hat?34 Da das Wahlreglement vom 24. Januar 1789 
die kleineren Städte, die nur vier Abgeordnete wählen durften, deutlich 
benachteiligte, versuchten städtische Notabein, sich in benachbarten Land­
gemeinden zur Wahl zu stellen, wo sie zum Teil über Grundbesitz verfügten. 
Im Bocage spielen daneben die Gemeindepfarrer («curés") als Autoren der 
Beschwerdehefte des „Tiers rural" eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Für die Diskussion der Authentizität der cahiers ist an dieser Stelle die 
Frage zu stellen, ob die städtischen „notables" die Forderungen der Land­
bevölkerung verdecken. Im Bocage scheint dies in jenen Gemeinden der Fall 
zu sein, wo der Einfluß des Modellcahiers von Thouret und darauf aufbauend 
des Beschwerdeheftes der Stadt Vire einen bedeutenden Einfluß auf die 
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Landgemeinden des bailliage ausgeübt haben. Im bailliage von Rouen ehrni-
niert die «bureaucratie d'Ancien Régime" dagegen nicht die konkreten 
Forderungen der Dorfgemeinden. Sie läßt den Protesten des vierten Standes 
gegen die Einfuhr von Textilmaschinen, die überhöhten Getreidepreise oder 
der Kritik am «gros décimateur" breiten Raum. 

Der Einfluß des von Thouret verfaßten cahier-modèle ist in allen bailliages 
der Normandie sichtbar und reicht über diese hinaus. Die Popularität des 
Rouenaiser Rechtsanwalts geht vor allem auf seinen aktiven Anteil an der 
Kampagne zur Verdoppelung der Zahl der Abgeordneten des Tiers für die 
Versammlung der Generalstände zurück, in deren Verlauf die Rouenaiser, 
angeregt durch das Beispiel des Dauphiné, eine sehr aktive Rolle spielten,35 

und die mit dem bekannten, am 27. Dezember 1788 verkündeten Sieg des 
Dritten Standes endete. Der Entwurf von Thouret wird vor allemim städtischen 
Bereich und auf der Ebene des bailliage für die Redaktion des eigenen cahier 
verwandt. Ein Forschungsfeld, das intensivere Untersuchung verdiente, ist die 
Frage nach den Trägem der Verbreitung des Modellcahiers. Es handelt sich 
dabei vor allem um Advokatenkollegen, die die Wahlversammlungen in den 
Landgemeinden präsidierten und/oder sich in diesen zur Wahl stellten. Der 
Einfluß des stark verfassungsrechtlich orientierten cahier bleibt auf jeden Fall 
dort gering, wo ländliche Notabein den Ton angeben, die für ihre Forderungen 
keiner zusätzlichen Legitimation bedürfen, und wo Vertreter der «bureaucratie 
d'Ancien Régime" keinen Einfluß haben. Für das Verständnis des Einflusses 
der cahiers-modèles muß darauf hingewiesen werden, daß die Suche nach 
Autoritäten, die die eigenen Forderungen legitimieren sollten, bei den Verfas­
sern der ländlichen cahiers weit verbreitet war. Die Autoren nehmen dafür 
Bezug auf das Alte Testament, den König und die Mitglieder der königlichen 
Familie oder die Vorschläge der „Eliten" des Dritten Standes.36 Dem Verweis 
auf die Autoritäten folgen dann eigene Forderungen, die unmittelbar hinzu­
gefügt werden oder, wie in einer Reihe von überlieferten „Doppelcahiers" 
deutlich wird, in einem zweiten Dokument ausgeführt werden. Die Gemeinde 
kopiert dabei zunächst ein cahier-modèle, diesem folgt dann ein zweites 
Beschwerdeheft mit eigenständigen konkreten Forderungen.37 

Ein weiterer Zugriff der Quellenkritik ist die Gruppenbildung von 
Beschwerdeheften, die wir in allen untersuchten bailliages finden. Mehrere 
Gemeinden kopieren Forderungen voneinander. Dabei treten nicht selten 
Übertragungsfehler auf, die dem Forscher Rückschlüsse auf die Original­
quelle und damit den Verfasser erleichtem.38 Die nahezu vollständige Kopie 
eines anderen cahier, wie wir es für eine Gruppe von Gemeinden des Bocage 
de Vire oder die Gruppe um die Gemeinde Vesly im Vexin normand finden, 
sind die Ausnahme. In der Regel wird ein Grundmodell übernommen und mit 
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eigenständigen Forderungen der Gemeinde ergänzt. Gruppen von Beschwer­
deheften entstehen durch den Einfluß von Präsidenten und Deputierten aus 
dem städtischen Bereich und sind in diesen Fällen im Zusammenhang mit dem 
Einfluß von städtischen Modellcahiers zu untersuchen. Sie können aber auch 
aus Nachbarschaftszusammenhängen entstehen, bei denen gleiche natürliche 
Lage, wirtschaftliche Bedingungen oder gmndherrschaftliche Belastungen 
einen gemeinsamen Zugriff liefern. 

Der Quellenwert der cahiers kann auch einhundeiTfünfzig Jahre nach 
Chateaubriand, gerade durch den Fortschritt bei der Quellenkritik, unterstri­
chen werden. Besonders die Primärcahiers bleiben sehr nahe an der Lebens weit 
der Landbevölkerung, dagegen werden die konkreten Forderungen der 
Landgemeinden in den cahiers généraux eliminiert, abgeschwächt oder zu­
mindest an weit hinten hegende Plätze verdammt.39 Die Charakterisierung der 
cahiers généraux als „cahiers réformateurs" sollte deshalb für jeden bailliage 
genau untersucht werden. Alte und neue politische Eliten aus den Bereichen 
Verwaltung und Justiz, die bei der Redaktion der cahiers eine wichtige Rolle 
gespielt haben, müssen regional genauer rxstimmt und unter soziokulturellen 
Gesichtspunkten differenziert werden, wofür schon Roger Chartier plädiert 
hat40 Die neuen politischen „Eliten" sahen in den Wahlen zu den Generalständen 
und der Redaktion der cahiers ein wichtiges Mittel zur eigenen Profilierung.41 

Daneben sind die Beschwerdehefte aber m. E. durchaus Spiegel realer sozial­
ökonomischer und soziokultureller Forderungen, die lange angestauten Ärger 
reflektieren, der teilweise bereits in den enquêtes der «Commissions 
Intermédiaires" von 1788 dokumentiert ist. Im Gegensatz zu diesen enquêtes 
finden wir in den Beschwerdeheften bereits ein Jahr später zuweilen eine 
deutliche Niveauerhöhung. So formulieren die Gemeinden der sergenterie 
Pont Saint Pierre konkrete Forderungen nach einem Verbot der Textilmaschi nen 
oder der Annullierung des enghsch-französischen Handelsvertrages von 
1786, nachdem sie 1788 die wirtschaftliche Situation ihrer Gemeinden einfach 
beschrieben hatten.42 

Quantifizierende Methoden haben sich im Falle der cahiers-Forschung als 
wichtiges methodisches Hilfsmittel erwiesen.43 Eine quantitative Erhebung 
der Forderungen birgt allerdings Gefahren, die Individualität und den konkre­
ten Entstehungszusammenhang des einzelnen Beschwerdeheftes nicht ausrei­
chend zu berücksichtigen. In jüngeren Arbeiten von Bouloiseau, Dupâquier 
und Scheller finden wir deshalb zu Recht eine Konzentration auf die Be­
schwerdehefte einer Region, die die konkreten sozialökonomischen und 
kulturellen Bedingungen in den Blick nimmt und die von Bouloiseau gefor­
derte Verbindung von cahiers de doléances, dem im Zusammenhang mit der 
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Reform der ProvinzialVerwaltung 1787/88 überlieferten Schrifttum und den 
Steuerrollen eingeht.44 

Eine erste Analyse der Präsidenten und Deputierten der ländlichen Wahl­
versammlungen ergeben für die Normandie folgende Thesen: 

In den bailliages Arques, Evreux und Gisors ist der Präsident der Wahl­
versammlung fast immer ein Großbauer („laboureur") oder Großpächter 
(„grand fermier"), der überdies sehr oft die Funktion des Gemeindevorstehers 
(„syndic municipal") ausübt. Wir haben hier einen deutlichen Unterschied zu 
anderen französischen Regionen, wie der Bourgogne, der Auvergne oder der 
Champagne, in denen königliche und gmndherrschaftliche Beamte in der 
Mehrzahl der Wahlversammlungen den Vorsitz führten.45 Im bailliage Rouen 
ist der Präsidenthäufig ein Vertreter der «bureaucratie d'Ancien Régime", und 
im Bocage üben die curés und städtische Verwaltungsbeamte und Vertreter 
freier Berufe einen großen Einfluß auf die Präsidentschaft aus. Im Verhältnis 
von Präsident und Deputierten finden wir eine bestimmte Geschlossenheit in 
allen untersuchten bailliages, in etwa einem Drittel der Fälle wird der Präsident 
auch Deputierter. 

Zu ihren Deputierten wählen die Landgemeinden in der Regel wirtschafts­
starke Großbauern. Ausnahmen bilden wieder der Bocage und das Umfeld 
von Rouen, wo auch Händler und Vertreter freier Berufe in stärkerem Umfang 
gewählt werden. Mourlot hat - wie oben bereits ausgeführt - auf das be­
sondere Interesse der Städter im Bocage normand verwiesen, sich in den 
benachbarten Landgemeinden zur Wahl zu stellen. 

Die häufige Wahl des Gemeindevorstehers unterstreicht die Wirkung der 
Munizipalreform auf das Is^ärteverhältnis in der Dorfgemeinde. Der syndic 
municipal, der sich 1790 zum maire qualifizieren wird, macht als Verwal­
tungsfachmann dem curé in einigen Regionen zunehmend Konkurrenz.46 

Unter den Redakteuren der cahiers généraux und Deputierten auf der Ebene 
des bailliage secondaire und principal finden wir zahlreiche Beispiele für 
Angehörige freier Berufe, die sich in den neuen regionalen Verwaltungen vor 
allem durch die Mitarbeit in den «Commissions Intermédiaires" bewährt 
haben. 

Die wichtigste methodische Innovation im Umgang mit den cahiers de 
doléances erfolgte zweifellos durch die Konjunktur der Diskursanalyse, die 
den Weg von der Massenstatistik zurück zu den Texten gefunden hat. 
Pionierarbeit auf diesem Gebiet leistete Régine Robin mit ihrer Fallstudie über 
die cahiers des bailliage Semur-en-Auxois in der Bourgogne.47 Robin erstellte 
Kombinationen von Schlüsselwörtern und überprüfte deren positive bzw. 
negative Besetzung u.a. am Beispiel der Wortpaare Seigneur-Droits, Peuple-
Noblesse, Nation-Constitution-Roi. Sie hat dabei in Polemik mit François 
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Furet und Denis Richet einen Beitrag zur Diskussion um eine revolutionäre 
Situation im Vorfeld von 1789 geleistet.48 Dire Vorschläge sind inzwischen 
von zahlreichen Soziolinguisten aufgegriffen und methodisch verfeinert und 
erweitert worden.49 

Für die Normandie soll die Schlüsselwortanalyse unsere Hypothese 
überprüfen, daß unterschiedlich strukturierte Agrarlandscharten unterschied­
liche Beschwerdehefte hervorbringen Die cahiers ermöglichen m.E. Rück­
schlüsse auf die sozialökonomische Situation, die in den einzelnen 
Agrarlandschaften ebenso unterschiedlich war wie das artikulierte Bewußt­
sein über die eigene Situation und die daraus resultierenden Forderungen nach 
Veränderungen. Es gibt keine absolute Beeinflussung durch die „Eliten" der 
städtischen „bourgeoisie d'Ancien Régime" etwa in Gestalt des Modellcahier 
von Thouret. EU ten sind regional lokal/sozial unterschiedlicher Art, und lokale 
dörfliche Eliten (Großbauer, curé) haben, wie wir am Beispiel von Arques und 
Rouen gesehen haben, im Vergleich mit städtischen Eliten regional unter­
schiedliches Gewicht. 

U m die Möglichkeiten der Schlüsselwortanalyse zu illustrieren, haben wir 
drei Schlüsselwörter zu drei Themenkomplexen ausgewählt: 1. Getreide, 
Getreideversorgung (blé); 2. Feudalrecht am Beispiel von Bannrecht und 
Zehnt (,Jbanalité", „dîme"); 3. Nationale und regionale politische Körper­
schaften (,JEtats Généraux", ,J5tats Provinciaux") und deren Verbreitung und 
Charakterisierung in den bailliages Arques, Rouen, Vire und Gisors. 

blé: Forderungen nach einer Verbesserung der Getreideversorgung sind in 
den bailliages Arques und Rouen sehr stark vertreten, im bailliage de Gisors 
etwas weniger, und im Bocage de Vire finden wir diese Forderung überhaupt 
nicht. In den bailliages Arques und Rouen stehen die Forderungen der 
Großpächter, Müller und Getreidegroßhändler gegen die der Mittelbauern, 
Landarbeiter und in der ländlichen Textilindustrie Beschäftigten. 

Die konkreten Forderungen nach einer Taxation des Getreidepreises und 
einem Verbot des Getreideexportes aus dembailliage Rouen, die den Standpunkt 
der Konsumenten betonen, finden wir auch in einigen Gemeinden der Haute-
Justice de Gisors. Im bailliage Arques dominieren dagegen die Forderungen 
der Großpächter. Die Ängste der Konsumenten werden stärker in Situations­
beschreibungen zum Ausdruck gebracht als in gegen die Großpächter gerich­
teten konkreten Forderungen. 

Zu ergänzen ist, daß das Schlüsselwort „Bettler" („mendiants") analog zu 
Getreide (,Jblé") in den bailliages Arques und Rouen besonders stark verbreitet 
ist. Hinzu kommt das Schlüsselwort mécaniques", also Textilmaschinen, 
welches im bailliage Rouen den Protest der ländlichen Textilproduzenten 
hervorruft. Getreidegroßhändler und -Spekulanten und Textilfabrikanten, die 
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Maschinen verwenden, werden also im bailliage Rouen als Gegner des „menu 
peuple" angesehen, und die Forderungen nach einer Verbesserung der 
Getreideversorgung müssen in diesem Zusammenhang gesehen werden. In 
der Haute-Justice Gisors dagegen steht die Forderung nach einer Verbesse­
rung der Getreideversorgung in engem Zusammenhang mit der Forderung 
nach einer Abschaffung der Bannrechte, für die sich über 50 Prozent der 
Beschwerdehefte in diesem bailliage aussprechen. 

banalité: Im bailliage Arques sind die Forderungen nach einer Abschaf­
fung der Bannrechte weniger verbreitet, in Rouen, Gisors und im Bocage 
dagegen stark. Aber man muß unterscheiden zwischen der Kritik der Bann­
rechte als Feudalrecht, die im Bocage weit verbreitet ist, und der banalité als 
Kritik am Pächter des Privilegs, wie wir sie im Pays de Caux finden. 

dîme: Die Kritik des Kirchenzehnten spielt in Rouen, Gisors und im 
Bocage eine bedeutende Rolle. Im bailliage Rouen finden wir radikale 
Forderungen, die vorschlagen, die Zehnten in eine Pension für Pfarrer, Vikare 
und Dorfschullehrer umzuwandeln, die als nützlich eingestuft werden. Dagegen 
spielt der Protest gegen den Zehnten in den Gemeinden des Pays de Caux keine 
bedeutende Rolle. Mönche und „gros décimateur" haben in allen bailliages 
einen schweren Stand, sie werden als ,4nutile" charakterisiert, ihre Privilegien 
werden auch von den Beschwerdeheften des Adels attackiert. Der erste Stand 
gehört dagegen meist nicht zu den Befürwortern einer Reform des Zehnten, 
wie das Beispiel des Klerus im bailliage Caux zeigt, der auf seiner Wahlver­
sammlung gegen den Beschluß des Parlements von 1784, die „dîmes insolites" 
zu begrenzen, protestiert.50 Bei der Kritik am „gros décimateur" stellt die 
Dorfgemeinde das hohe Einkommen den fehlenden Sozialleistungen des 
hohen Klerus gegenüber, zu denen er als Gottesdiener verpflichtet wäre. Diese 
Kritik, die sich auf die Moral stützt, ist interessanterweise im Bocage normand 
verbreitet. 

Die Schlüsselwörter Etats Généraux und Etats Provinciaux spielen in den 
cahiers der ländlichen Gemeinden eine geringere Rolle. Nur dort, wo cahiers-
modèles von Bedeutung sind, wie im bailliage Vire oder einem Teil des Vexin 
français gehen die Beschwerdehefte zum Teil sehr ausführlich auf die 
Reorganisation der politischen Vertretungskörperschaften und der Verwal­
tung ein. Ein Vergleich des Bocage de Houlme mit dem Bocage de Vire zeigt 
den Einfluß des Modellcahiers von Thouret in letzterem recht deutlich, da für 
diese Agrarlandschaft typische Forderungen in Gemeinden des bailliage Vire 
eliminiert werden. 

Wichtig sind die konkreten Argumentationszusammenhänge, in denen die 
Schlüssel Wörter Etats GénérauxundEtatsProvinciaux'm den bailliages Arques 
und Rouen gebraucht werden. Im bailliage Vire finden wir dagegen kurze 
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stereotype Formulierungen, die aus dem cahier der Stadt Vire kopiert worden 
sind, denen der konkrete Bezug zur Situation der Dorfgemeinde fehlt und die 
nicht durch Argumente untersetzt sind. („Que les états généraux se rassemblet 
a une époque fixe." - „Que l'on demande des états provinciaux pour la 
Normandie sur la formation du Dauphiné et que leur siège soit fixé à Caen 
comme le centre de la province".51) 

Die Agrarstruktur der Normandie am Vorabend der Revolution im 
Spiegel der cahiers de doléances 

Diese ersten Ergebnisse einer Untersuchung der cahiers in der Normandie 
verweisen auf eine erhebliche regionale Differenzierung. Die Arbeitshypothese 
von der Wirkung unterschiedlicher Agrarlandschaften auf die Formierung 
soziokultureller Verhaltensmuster findet eine erste Bestätigung. Insgesamt 
zerfällt die Normandie in folgende Agrarlandschaften: 
1. ein Zentrum der Protoindustrialisierung mit Übergang zur Industrialisie­

rung in der banlieue von Rouen; bailliage Rouen; 
2. die openfield-Region mit exportorientierter Getreideproduktion und 

Protoindustrialisierung; bailliage Arques; 
3. eine Agrarlandschaft mit Mischkultur von openfieldund Bocage; bailliages 

Gisors, Evreux; 
4. der Bocage normand, bailliages Falaise, Vire. Eine traditionelle Vieh­

zuchtregion (Pays de Bray, Pays d'Auge) und ein Weinanbaugebiet im 
Süden der Haute-Noirnandie (bailliage Magny-en-Vexin) müßten eigentlich 
noch in die Untersuchung einbezogen werden, nachdem Dupâquier in 
seiner Arbeit über den bailliage Magny-en-Vexin den Unterschied in 
Sozialstruktur und Kulturniveau zwischen den Gebieten der „grande 
culture" und den Weinanbaugebieten hervorgehoben hat.52 

In den bailliages Rouen und Arques zeigen sich die Probleme ländlicher 
Industriahsiemng sehr deutlich. Die Strukturkrise in der Textilindustrie in den 
achtziger Jahren führt zu einem Ansteigen der Arbeitslosigkeit und Verdienst­
ausfall, der durch den parallelen Anstieg des Getreidepreises zusätzlich 
verschlimmert wird. Die Einführung englischer Textilmaschinen in Rouen 
und anderen Textilstädten verschärft die Widersprüche in diesen Regionen 
zusätzlich. Forderungen nach einer Verbesserung der Getreideversorgung, 
einem Verbot des Getreideexports und der Textilmaschinen nehmen deshalb 
im Gürtel von Rouen und im Pays de Caux (mit Ausnahme der Textil­
maschinen) einen bedeutenden Platz ein. Dem stehen die Forderungen der 
Großpächter im bailliage Arques gegenüber, die gegen diese Beschränkungen 
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protestieren und freien Marktzugang fordern. Letztere bilden auch das Rück­
grat der Revolution in der Normandie. Im Gegensatz zu den chouans im 
Bocage normand hatte die Konterrevolution in den openfield-Regionen der 
Haute-Normandie keine Chance.53 

In den traditionell bewirtschafteten Landwirtschaftsgebieten nehmen da­
gegen neben der ausführlichen Beschreibung der schlechten wirtschaftlichen 
Situation der Gemeinde die Kritik der Feudalrechte und des „gros-décimateur" 
größeren Raum ein. Die Auseinandersetzung um die Gemeindeländereien 
spielt eine größere Rolle. In den Bocage-Regionen finden wir sehr häufig 
Klagen über schlechte Böden und durch Natureinwirkungen verursachte 
Schäden. Daneben finden wir Forderungen nach steuerlichen Erleichterungen 
und Proteste gegen die in den Augen der Landbevölkerung privilegierten 
Städter, zum Beispiel im bailliage Evreux.54 

Eine Fülle von regionalen Einzelstudien ist notwendig, um die Viel­
schichtigkeit der einzelnen Agrarlandschaften erschließen und die Individua­
lität der einzelnen Beschwerdehefte rekonstruieren zu können. Der Schritt von 
der vergleichenden Betrachtung einzelner Agrarlandschaften zu ihrer 
Typisierung erscheint als schwieriger, aber letztlich erfolgversprechender 
Ausweg aus dem Widerspruch von Vereinzelung und Verallgemeinerung. 
Erst damit wird auch ein Angebot für den Vergleich über die Grenzen der 
Region hinaus unterbreitet. 
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